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Und je mehr Fans auf diese Autos ste-
hen, je höher das Prestige des Besitzers
steigt, desto mehr Ganoven wittern das
Geschäft ihres Lebens. Eingefleischte Por -
sche-Fahrer sind nervös. War man früher
noch unter sich, treiben sich heute allerlei
zwielichtige Typen auf Porsche-Treffen he-
rum. Die Besitzer werden unruhig, wenn
auf dem Rückweg ein Auto zu lange hinter
ihnen herfährt oder fremde Menschen Fo-
tos von ihren Lieblingen machen. Könnte
das ein Dieb sein?
Manch Geschädigter wird den Verdacht

nicht los, dass der Verkäufer oder ein Mit-
arbeiter seiner Werkstatt die Finger im
Spiel hatte. Denn dort kennt man den
 Wagen und den Wohnort des Besitzers.
Zwischen Kauf, Reparatur oder Begutach-
tung und Diebstahl liegen mitunter nur
wenige Tage.
Überdies sind solche Werkstätten häufig

Treffpunkt für Autofreaks, die Teile brau-
chen oder fachsimpeln wollen. Da kom-
men die nötigen Informationen schnell zu-
sammen. Mitunter reicht ein Foto des
Schlüssels, um ein funktionierendes Du-
plikat anzufertigen.
Für einige Sammler gerät das Hobby zu

einer Leidenschaft, die kaum noch zu kon-
trollieren ist. Da verschwimmt auf der Su-
che nach dem richtigen Teil womöglich
schon mal die Grenze zwischen legal und
illegal, zwischen korrekt und kriminell, zu-
mal bestimmte Teile eben Mangelware
sind. Dass ihnen Polizei und Staatsanwalt-
schaft nur selten auf die Spur kommen, er-
leichtert das Geschäft.
Nachdem Stefan Cunzes roter Porsche

911 Turbo im Juli 2013 aus seiner Tiefgara-
ge an der Hamburger Elbchaussee ver-
schwunden war, wurde der Dieb aus-
nahmsweise geschnappt. Der gebürtige
Montenegriner war mit einem Auto liegen

geblieben und wurde von einer Polizei-
streife kontrolliert. Die Beamten fanden
Fotos vom geklauten Porsche auf seinem
Handy, im Wagen diverse Kennzeichen
und 9000 Euro Bargeld – ziemlich viel für
einen Hartz-IV-Empfänger. Die Beamten
nahmen den Mann vorübergehend in Ge-
wahrsam.
Eine Woche später war er schon wieder

unterwegs – und wurde erneut kontrolliert:
Diesmal fuhr er einen Porsche, der auf
eine Autowerkstatt zugelassen war, aber
sein Initial im Kennzeichen trug. Auf dem
Rücksitz lagen ein sogenannter Ziehfix,
ein Spezialwerkzeug zum Autoknacken,
und zwei Paar Handschuhe.
Auf seinem Handy entdeckte die Polizei

später diverse Aufnahmen gestohlener
 Porsches samt dazugehörigen Schlüsseln.
In den Tagen um den Diebstahl von
 Cunzes Porsche war das Telefon häufig in
der Nähe bestimmter Werkstätten einge-
bucht; von dort wurden zahlreiche Telefo-
nate geführt, unter anderem rund 120 Ge-
spräche mit  einem stadtbekannten Por-
sche-Monteur.
Als Cunze davon erfuhr, begann er

selbst, Spuren zu verfolgen, die zu seinem
Wagen führen könnten. So entdeckte er
unter anderem auf einem Grundstück des
Porsche-Mechanikers, der auch Rallyefah-
rer ist, diverse Porsche-Karossen, teilweise
mit herausgetrennten Fahrzeugidentifizie-
rungsnummern. Dabei fühlte er sich von
den Ermittlungsbehörden, insbesondere

der Staatsanwaltschaft, im Stich gelassen.
„Meine Hinweise haben anscheinend nie-
manden interessiert“, sagt er.
Vielleicht lag das auch daran, dass Kfz-

Diebstahl ein Massendelikt ist. Im Schnitt
werden jeden Tag allein in Hamburg sechs
Autos gestohlen, Porsche-Klassiker ma-
chen lediglich einen winzigen Anteil aus.
Hinzu kommt, dass 2013 nur solche Fälle
von der Spezialdienststelle der Kripo be-
arbeitet wurden, bei denen die Autos min-
destens 30000 Euro wert und höchstens
zwei Jahre alt waren. Erst seit Kurzem gilt
der Zeitwert, „und der ist gerade bei alten
Porsches oft um ein Vielfaches höher“, sagt
Kriminalhauptkommissar Peter Klink. Der
Ermittler geht davon aus, dass die geklau-
ten Klassiker im Ausland ausgeschlachtet
werden. Cunze glaubt dagegen an eine re-
gionale Verwertung: „Hier sind Nachfrage
und Preise am höchsten.“ Weil die meisten
Fälle ungeklärt bleiben, fehlt für beide
Thesen ein Beleg.
Immerhin stieß die Polizei auf einige

Autos, die von dem Hamburger Porsche-
Schrauber auf dubiose Weise zugelassen
wurden. Mithilfe eines Diplomingenieurs
der Dekra in Hamburg und eines Mit -
arbeiters der Zulassungsstelle Eutin soll
er für diverse Porsches neue Kfz-Briefe
 organisiert haben. Dabei hatte, so die Er-
mittlungen der Polizei, der Dekra-Prüfer
gar keine Gutachterlizenz und der Mann
aus der Zulassungsstelle keine Zustän -
digkeit.
„Der Verdacht, dass er mit Diebstählen

von Fahrzeugen zu tun haben könnte, wird
erhärtet, da es ihm durch umgangene Kon-
trollmechanismen möglich war, gestohlene
Fahrzeuge oder deren Teile zu verbauen“,
heißt es in einem internen Kripobericht.
Cunze wirft der Staatsanwaltschaft vor,

sie habe nur zögerlich ermittelt. Die Por-
sches mit den dubiosen Papieren würden
weiter unbehelligt herumfahren. Erst nach
zwei Jahren und mehreren Anfragen Cun-
zes bei der Staatsanwaltschaft stand der
mutmaßliche Porsche-Dieb endlich vor Ge-
richt. Das Amtsgericht verurteilte ihn le-
diglich zu einer Bewährungsstrafe von 17
Monaten, obwohl er die Aussage verwei-
gerte und 27 Aliasnamen sowie 17 Vorstra-
fen im Register hat. Er befindet sich seit
2009 im Asylverfahren.
Empört schrieb Cunze an die Staatsan-

waltschaft, den Ersten Bürgermeister und
den Justizsenator – offenbar mit Erfolg.
Kurz bevor das milde Urteil gegen den
mutmaßlichen Dieb seines Porsche rechts-
kräftig wurde, legte die Staatsanwaltschaft
wegen des Strafmaßes noch Berufung ein.
Aus Verzweiflung hat Cunze 50000

Euro Belohnung für die Klärung des Falls
und die Wiederbeschaffung seines Porsche
ausgelobt – auf dem Geschädigtenportal
GGP „für gestohlene und gefälschte klas-
sische Porsche“. Andreas Ulrich
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Porsche-Dieb auf Radarfoto
Spezialwerkzeug zum Autoknacken 
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Porsche-911-Treffen beim Oldtimer-
Grand-Prix auf dem Nürburgring 2012

In Hamburg gestohlener 911er 
Aus der Tiefgarage verschwunden


